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46 Veranstaltung

Mitte März 2009 trafen sich knapp 200
Stadt- und Verkehrsplaner, Forscher und
Praktiker im Dresdner Kulturrathaus, um
sich eingehend zum Thema „Integrier-
te Nahmobilität“ auszutauschen. Für die
Veranstalter begrüßte Thomas J. Mager,
Vorstand der SRL und Sprecher des AK
ÖPNV, die Teilnehmer, gefolgt von Gruß-
worten des Beigeordneten für Stadtent-
wicklung der Landeshauptstadt Dres-

Integrierte Nahmobilität

Bericht über die 12. ÖPNV-Fachtagung der Vereinigung für Stadt-, Regional- und

Landesplanung (SRL)/2. MeetBike Konferenz in Kooperation mit dem Bundesmi-

nisterium für Verkehr, Bauen und Stadtentwicklung (BMVBS), der Landeshaupt-

stadt Dresden, der Technischen Universität Dresden, dem Verkehrsverbund Ober-

elbe (VVO), den Dresdner Verkehrsbetrieben (DVB) und der Deutschen Verkehrs-

wissenschaftlichen Gesellschaft (DVWG) am 12./13. März im Kulturrathaus der

Landeshauptstadt Dresden.

Thomas J. Mager,
Inhaber tjm-consulting
mobilitätsmanagement,
Köln

den, Jörn Marx und Reiner Zieschank,
dem Vorstand für Finanzen und Tech-
nik der Dresdner Verkehrsbetriebe AG.

Engelbert Lütke Daldrup, Staatssekre-
tär im Bundesministerium für Verkehr,
Bau und Stadtentwicklung überbrach-
te die Grüße von Minister Wolfgang
Tiefensee und gab einen Überblick über
das Engagement des Ministeriums im
Bereich der Stadt- und Verkehrspolitik

– insbesondere im Bereich der ÖPNV-
und Radverkehrsförderung – bevor er
dann den Kongress eröffnete.

Inter- und Multimodalität
Tanja Aurich und Thomas Böhmer

stellten im ersten von vier Vortrags-
blöcken die Ergebnisse aus dem For-
schungsprojekt „Interdependenzen zwi-
schen Fahrrad- und ÖPNV-Nutzung“ des
Lehrstuhls Verkehrs- und Infrastruktur-
planung (vip) der TU Dresden vor. Das
Projektteam kommt zu dem Ergebnis,
dass ein Wegelängenabhängiges Poten-
zial zur MIV-Verlagerung zu Gunsten des
Umweltverbundes besteht, wenn der
Umweltverbund gemeinsam und syste-Knapp 200 Teilnehmer verzeichnete die 12. Fachtagung der SRL in Dresden.
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matisch gefördert wird. Das subjektive
Konfliktempfinden zwischen Rad und
ÖPNV konnte nicht bestätigt werden,
wobei festgestellt wurde, dass noch
weiterer Forschungsbedarf besteht.

Bastian Chlond vom Institut für Ver-
kehrswesen der Universität Karlsruhe
widmete sich dem Thema „Fahrrad und
ÖV versus MIV? Analysen zur Konkur-
renz und Synergie von Verkehrsmitteln“.
Chlond kommt zu dem Schluss, dass das
Fahrrad und der ÖV nur gemeinsam ge-
genüber dem MIV konkurrieren können,
wenn sie für bestimmte Zwecke und in
bestimmten Räumen im Verbund ihre
Vorteile ausspielen, sprich wenn kom-
plementäre Maßnahmen angeboten wer-
den, die explizit Multimodalität fördern
und ermöglichen.

Konfliktbereiche und
Lösungsansätze Fahrrad - ÖPNV

Holger Dehnert vom Verkehrsverbund
Oberelbe GmbH gab einen Überblick
hinsichtlich der Möglichkeit der Fahr-
radmitnahme im Verkehrsverbund Ober-
elbe – Zusatznutzen und Konfliktberei-
che. Nach einer kurzen Vorstellung des
VVO widmete sich Dehnert den Punk-
ten Fahrradmitnahme im Alltagsverkehr,
Fahrradmitnahme im touristischen Ver-
kehr sowie weiterer Aspekte der Part-
nerschaft zwischen Fahrrad und ÖPNV.

Die Frage: Fahrrad und ÖPNV – Dream
Team oder Konkurrenten? beantworte-
te Burkhard Horn von der Senatsver-
waltung für Stadtentwicklung in Berlin,
in dem er die Berliner Erfahrungen vor-
stellte. Horn führte aus, dass das Fahr-
rad und der ÖPNV Konkurrenten auf
kurzen und mittleren Wegen bis zu 5 km
sind. Der Multimodale Fahrrad- und
ÖPNV-Nutzer ist kein klassischer
„Zeitkartenkunde“, was seiner Meinung
nach eine Herausforderung für die Tarif-
gestaltung darstellt. Je größer die Stadt
desto eher können sich beide Verkehrs-
arten ergänzen, weil Freiräume zum Aus-
spielen ihrer jeweiligen Stärken vorhan-

den sind und sie sich sinnvoll kombi-
nieren lassen.

Holger Matthäus, Senator für Bau und
Umwelt der Hansestadt Rostock refe-
rierte über die Entwicklung der Fahrrad-
mitnahme im Öffentlichen Personennah-
verkehr der Hansestadt Rostock. Im
Vordergrund der Aktivitäten standen
die Umrüstung der Fahrzeuge bzw. die
gezielte Neuanschaffung, die Bevorrech-
tigung des ÖPNV gegenüber dem MIV,
eine gezielte Tarifstruktur, Entwicklung
von Werbestrategien. Des Weiteren ste-
hen die Verkehrserziehung, die Erschlie-
ßung neuer Zielgruppen sowie Angebote
von neuen Abstellanlagen im Vorder-
grund. Matthäus kommt zu dem Schluss,
dass sich ÖPNV und Radverkehr ergän-
zen und eine ideale Transportkette bil-
den, da der Aktionsradius des Fahrra-
des/bzw. des ÖPNV erweitert wird.

Handlungsmöglichkeiten der
Förderung des Mobilitätsverbundes

Thorben Heinemann vom Verkehrs-
und Tiefbauamt der Stadt Leipzig be-

richtete in seinem Beitrag von Rad-
verkehrsführungen an Straßenbahnhal-
testellen – Beispiele aus Leipzig. Nach-
dem Heinemann sämtliche Haltestellen-
formen kurz vorgestellt hatte, ging er
auf wesentliche Kriterien für die Bestim-
mung der Radverkehrsführung ein.

Die wichtigsten Erfordernisse im Hal-
testellenbereich sind die kontinuierli-
che und sichere Radverkehrsführung,
die deutliche Trennung der ein- und
aussteigenden Fahrgäste vom Rad-
verkehr, die störungsarme Führung von
Bahnen mit möglichst geringen Auf-
enthaltszeiten sowie ein sicherer und
barrierefreier Zugang.

Ziel der Stadt Leipzig ist die Redu-
zierung der bestehenden Konflikte an
Haltestellen mit Radfahrer auf den ver-
bleibenden Konflikt Radfahrer/Ein- und
Aussteigen.

Neue Ansätze in Dresden für eine
Integrierte Planung für Fahrrad und
ÖPNV wurden von Jörn Marx, dem Bei-
geordneten für Stadtentwicklung der
Landeshauptstadt Dresden vorgestellt.

Blick in das Auditorium.
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Die verkehrspolitischen Ziele umfassen
folgende Punkte:
❏ Mobilität sichern und Wirtschafts-

verkehr verträglich gestalten,
❏ Ressourcenschonung und Kosten-

senkung (Infrastruktur- und
Mobilitätskosten),

❏ hohe städtische Lebensqualität/
Stadt der kurzen Wege,

❏ Entlastung der Wohngebiete von
störenden Auswirkungen des
Verkehrs,

❏ Effektive Nutzung der vorhandenen
Verkehrsinfrastruktur,

❏ Mobilität gestalten, nicht Verkehr
bewältigen.

Die angestrebte Dresdner Mobilitäts-
strategie basiert auf den Bereichen
Stadtentwicklung und Verkehr, Ver-
kehrsinfrastruktur, Verkehrs- sowie Mo-
bilitätsmanagement. Die neuen Ansät-
ze für eine integrierte Fahrrad- und
ÖPNV-Planung sind die Verknüp-
fungspunkte - Bike + Ride, ein öffentli-
ches Fahrradverleihsystem, die Fahrrad-
mitnahme in öffentlichen Verkehrsmit-
teln, die Radverkehrsführung an Kap-
haltestellen, die Öffentlichkeitsarbeit
sowie die Fahrradstationen.

Bahnhöfe und Haltestellen als Schnitt-
stellen von Fahrrad und ÖPNV

Über das Bike- and Ride Konzept der
Stadt Köln – Die Erfolgsgeschichte –
berichtete Jürgen Möllers vom Amt für
Straßen und Verkehrstechnik der Stadt
Köln. Gemäß Möllers sind die nachfol-
genden fünf Punkte echte Erfolgsfak-
toren für Bike + Ride:
❏  Intensive Nachfrageanalyse sowie

Potentialuntersuchungen,
❏  umfangreiche Begleitunter-

suchungen sowie Erfolgskontrolle,
❏  kleine Einheiten bis hin zu

Fahrradstationen,
❏  hohe Flexibilität,
❏  hohe Qualität.
Das Ergebnis ist eine Nachfrageorien-
tierte Realisierung und Erfolg durch

Präsens in der Stadt. Im Jahr 2009 liegt
das B+R Angebot bei ca. 10 000 Ab-
stellanlagen, wobei der Bedarf mittler-
weile bei ca. 14 000 Abstellanlagen liegt
– eine Potenzialabschätzung ist aus
heutiger Sicht nach oben offen!

Über das Fahrrad als Bestandteil der
Reisekette und der Intermodalität in-
formierte Eckehard Lüdke vom Allgemei-
nen Deutschen Fahrrad Club (ADFC).
Nach Lüdke gibt es Schwachstellen bei
der Reisekette Fahrrad & ÖPNV, insbe-
sondere bei der Schnittstelle Haltestelle
sowie bei der Mitnahme von Fahrrädern
im ÖPNV.

der Landesnahverkehrsgesellschaft LNVG
in Niedersachsen.

Den Abschluss bildete der Vortrag von
Prof. Heiner Monheim von der Univer-
sität Trier zum Thema „Nahmobilität
und Umweltverbund- Chancen für mehr
Lebens- und Bewegungsqualität und ef-
fizienten Verkehr“. Monheim zeigte die
Grenzen des Autoverkehrs  und die Kehr-
seiten der Autoförderung auf und wies
nach, dass das Konzept der Nahmobi-
lität schon alt, aber noch wenig wir-
kungsvoll ist. Die Marginalisierung des
Fuß- und Fahrradverkehrs durch ein
falsches Nahmobilitätsverständnis führte

Der neuralgische Punkt bei der
Schnittstelle Haltestelle wird gekenn-
zeichnet durch fehlenden Witterungs-
schutz, fehlende Fahrradboxen und Ge-
päckschließfächer. Vorbildfunktion
übernimmt auch hier wieder NRW mit
seinem Programm 100 Radstationen.
Lüdke zu Folge sind die Aufgabenträger
die Garanten für (Miss-)Erfolg von Fahr-
rad und ÖPNV – einzige Voraussetzung
für Erfolg ist es Bestellungen im Sinne
der Fahrgäste vorzunehmen – z. B. durch
vorbildliche Bestellervorgaben, wie bei

zu falschen Netzfolgerungen. Auch bei
ÖPNV und Nahmobilität haben falsche
Wahrnehmungen zu falschen Priorisie-
rungen geführt. Nahmobilität – das kom-
pakte, nutzungsgemischte Quartier der
kurzen Wege und qualitätsvollen öffent-
lichen Räume ist das Ziel, das durch
die Förderung des Aktivverkehrs erreicht
werden kann.

Weitere Infos zu der Tagung bzw. die
Tagungsdokumentation finden Sie un-
ter www.srl.de

e-mail: info@tjm-consulting.de

Moderator Prof. Ahrens (TU Dresden) und die Referenten des 1. Vortragsblockes: Tanja
Aurich, Thomas Böhmer und Bastian Chlond (v.l.n.r., Bilder: TU Dresden).




